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»In erster Linie Geld«
Von Peter Nowak

»Nachtleben für Rojava« heißt das Motto einer Berliner Initiative, die praktische
Solidarität mit den vom »Islamischen Staat« (IS) bedrohten Menschen in
Nordsyrien leisten möchte. Jonas Mende gehört zu den Initiatoren.

Was hat das Berliner Nachtleben mit dem Kampf gegen den IS in Rojava zu tun?
Das Berliner Nachtleben ist an vielen Orten der Welt bekannt für seine Vielfältigkeit und
Freizügigkeit. Dabei profitieren wir von individuellen Freiheiten, die es zu verteidigen gilt.
Diese Freiheiten stehen im direkten Gegensatz zu dem repressiven und tyrannischen
Weltbild des IS. Rojava ist zu einem Symbol für die Hoffnung auf ein friedliches und
gleichberechtigtes Zusammenleben geworden. Das wollen wir unterstützen.
Wen haben Sie für die Initiative angesprochen?
Verschiedene Berliner Clubs, Kneipen, Bars, Veranstalter und Künstler, die wir persönlich
kennen und die bereit sind mitzumachen. Mit diesem Stamm sprechen wir alle möglichen
Läden und Einzelpersonen an und bauen auf eine breitflächige und kreative Beteiligung.
Es besteht für alle die Gelegenheit, sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten in die Kampagne
einzubringen.
Wie waren die Reaktionen?
Bisher waren die Reaktionen überwiegend positiv. Das liegt sicherlich auch daran, dass die
Situation in Rojava medial sehr präsent ist und viele Leute das Bedürfnis verspüren, sich
zu engagieren. Zu den Unterstützern der Kampagne gehören unter anderem der Club
Watergate, die Booking-Agentur Monkeytown und das Sicherheitsunternehmen Shelter.
Wie sieht die konkrete Unterstützung für Rojava aus?
In erster Linie sammeln wir Geld. Dabei wollen wir nicht als außenstehende Personen
entscheiden, wo und wie die Spenden am besten eingesetzt werden sollen. Die Aktivisten
vor Ort entscheiden, was am dringendsten benötigt wird. Neben dieser konkreten
finanziellen Unterstützung wollen wir Öffentlichkeit für die Lage in Rojava schaffen. Denn
die internationale Solidarität und öffentlicher Druck sind eine wichtige Hilfe für die
Menschen in Rojava.
Soll die Kampagne auf andere Städte ausgeweitet werden?
Unser Schwerpunkt liegt in Berlin. Es gibt allerdings schon Kontakte in andere Städte wie
Hamburg, Frankfurt und Bremen. Natürlich ist es ausdrücklich erfreulich, wenn die Idee
auch dort aufgegriffen wird und weitere Unterstützung erhält. Die humanitäre Situation in
Rojava ist so katastrophal, dass es nicht genug Hilfe geben kann.
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